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Wirkung bev dreschen Siege in der Schweiz.
Basel , 21. Aug. Schier jeden Tag erscheinen von

NM hrx französische Flieger in der Nähe von Basel, d. h.
die deutschen Stellungen am Rhein, die Feste Istein
die Rheinbrücken anzugreifen und sicher auch um über

Stellungen der deutschen Truppen im Elsaß Aufklärung
^erschasfen. Aber regelmäßig wird der Versuch des Flie-
ij? vereitelt; selten kommt er an den Rhein nahe heran.
^, ' lionrag kam ein Flugzeug, so hoch, daß mau nur einen

^ic,t vorwärts gleitenden Punkt am klaren Himmel wahr-
1 Und gerade durch die Höhe war scheinbar der Zweck
jje(Wägers vereitelt. Er wurde nicht beschossen, denn am
,Mtag Abend kam wieder ein Flieger, der in ungefähr
»Cf Bieter Höhe dahinzog. Doch ehe er noch St . Ludwig
-ch/°6en hatte, begann ein heftiges Infanteriefeuer ; unun-
tzĵ chen knatterten die Schüsse. Da machte der Flieger
^ Kehrt in kleinem Bogen. Verwundert eilte ich auf
- ^ahm Ausschauturm eines Freundes , der schon hinter

,nt  großen Fernrohr stand, das selbst einem Geschütze
M Durch das Fernrohr war genau zu beobachten, daß

v

k  MWische MkiMti

k^ den Tragflächen ungefähr aus IV2 Meter das Gestell
0" war ; wie Fahnen wehten die Fetzen.

tz ^lit großer Beruhigung , ich finde, dies ist das rechte4b.. t, litt 4»» CVJ nvn X. n Xrv, • f.1
s >sind hier, sowie in Bern die deutschen Siege bei

Ahausen und Lagarde ausgenommen worden. Jetzt sind
Mc Acngstlichen sicher, daß wir keine Russenknute be-

und ein freies Land bleiben, so lange Deutschland
itt .Wand ist. Wie eine Erlösung Uber viele Deutschschwei-
INMen die Siege ; cs schien ein schwerer Druck von den

genommen zu sein. Es ist nicht zu schildern, wie
C oter diese Siege ausgenommen wurden. Jeder suhlte
H. oder weniger klar : Hier ist ein großes weltgeschicht-
■1. ^ 1111t Onflftv , 11»»X ß *ufi -nw r .. . . ..y Kämpfen um Leben und Kllltur siegreich eröffnet wor-

' nichts wird den Sieg mehr in Frage stellen.
Frankreich bat .man Bedauern : niemand kann dessen

Z, dT' ô stffNst̂ ür Rußmilv vegreifen, zuerp aas eveto uuo><1 a I 1 M — - u | (J *' i v. u v v / vu ' n 11 ij
Blut . Die hier wohnenden Franzosen, ebenso jeneL'JOl'n . . • ' 1 (J L *lö tJ I 1 vUtlljU JCilv

s ? nd in anderen Städten , sind sehr niedergeschlagen,
^Öffnung . Denn hier werden sie besser und genauer
» „Met, nach der unerbittlichen Wahrheit der Tatsachen,
ÄixM wie ihre Landsleute in Frankreich mit siegreich ge-
M . ..Kriegsmiuister-Lomuiaups. Ick svrack in Bern mit' V ^ ^ m (jvvuuuuu / mu (ivyitut;
iet T Kncgsmiuister-ComuiqueS. Ich sprach in Bern mit

k mMzwsen französischen Persönlichkeit; dieser Herr klagte
?'°Iqs nichaftlich. Er glaubt zwar immer noch an einenyuiuoi giuui lllllUfJ UUUJ UIl flüt ’Jl

sues Landes, sagt aber, nienials dürften die offiziösen^ucmes Lanves, f , , _
Äh . öernrt  gefärbt werden. Und gerade das furchtbare

" aus dem Siegestaumel zur eigenen Niederlage4!|C, - uns utiu ^ uycbuiumei zur eigenen vcieoenage
Revolution bringen. Ebenso denken die meisten">l(w r. " “ uiuiyen. nun

I eu Franzosen hier im Lande.

. höfische Soldaten über deutsche Kriegsführung.
^»hejJuankfurt a. M ., 21. August. Ich hatte heute Ge-
!?kr h uricgsgefangcne Franzosen, die an den Gefechten an
ftÄr„ r l .y ä ueituiyi Ivureu, zu Iprecyen. 121c
v 1 im Wimmend dahin, daß die Ueberlegenheit

s .-, X ...C, _ •_
der Deut-

. -_..yvy. |iuiywic 0 iuii3u|tu , uie uii  veil >r»esecyren an
^eäyMtgrenze beteiligt waren, zu sprechen. Sie äußerten"tnstimn " " " . .

iÄ1!
er  deutsch
^n übei
berauch , _ ,

VÜBterVit !?ues  Nasser aus dem Walde ; so sei die französische

>‘‘HHin-' “‘i'-ycu uummf , nun ver uruii IN lyren veroemren
" überhaupt nichts sähe, sei unbeschreiblich. Ein

fu’ v/vlD uwuityuujtii uti -uzm*
r ^fifrli ê eĉ t gewaltig sei, daß sic an einen Sieg derhl̂ it Truppen nicht mehr glauben könnten. Die Wir-

lsi' Ul Opf, - | U., . , | tl UIUM. | UJltlUllU ) . Villl
siii ^ubei das Bild , daß es gewesen wäre, als

- aiuuuiu iwiimui . -im; '-wn*
deutschen Artillerie, von der man in ihren verdeckten

VnlLt(srip7 . 5 aus uem --uianie ; ;o |ei aie sranzojl>eye
A (b„ x m Heraustreten aus einer gedeckten Stellung
Ä eöenr , ^ das deutsche Llrtilleriefeuer hingemäht worden.
W .ichlimm sei die Infanterie ; so habe z. B . — er-

anderer — ihr Leutnant wohl den Vormarsch
!(tot doch er habe selbst nicht die Richtung angeben

°her der deutsche Kugelregen gekommen sei. Die
%Seit Ue ^ u i f 0 r m verberge die Deutschen noch zu
V teu ' nr° ' bre Kugeln bereits die schlimmsten Wirkungen
E gesürchtesten seien die Bayer 11, die überk «eti, Pn ,v >Ö. |MVU^u i) v1 n, uit uutis
jL1 SHeihn Pardon gäben und wie die Löwen in die seind-
V, Coldm bereinstürmten. Er sei überzeugt, daß die französi-
i fti h .̂/en, die einmal mit den Bayern im Gefecht ge-ft«

in. aIIen  künftigen Fällen, wo ihnen Bayern
V Qct)tirhfn' d' r Hände einfach in die Luft strecken würden,
stü des S? IX der Einnahme Lüttichs  fand trotzV 0e{ »vu oer ui
Ssl.t>Uchfllf Franzosen keinen Glauben . Sie meinten , wenn

r U sohr vieles zu Hause vorgelogen worden sei,
\  C’ b0& Ke nicht glauben . Aus diesen Aeußerungen geht

der r.5 * für die französische Negierung recht bedenklich
4L . ,, ^ " ^ n Weise die Tatsachen auf den Kops ziv

zu Hause vorgelogen worden sei,

‘ö <Opr*tt V. 1 ' im luu / cu uu | ÖVUJJ| zu-
AL Unb x1 daun schließlich die Wahrheit doch bekannt
g>j,Ag n, ?OS kann ja nicht ausbleiben, dann wird die

den e Soldaten außerordentlich schlimm sein; sie
A . Ei,̂ I -.auben an ihre Vorgesetzten und ihre Sache ver-I>̂ i>ie m . u“ -̂ uiyeiigien unv lyre es>acye ver-

>ZUn?. Üwr eingegangene Feldpostkarte behauptet, daß
ln “Eli  npmm , , « c irr,  OSnlX.bemeJV gegen uns im Felde gestanden haben', und

‘o Gefecht bei Lagarde.

In Brüssel.
'V *Me rW c Fahne weht über Brüssel. Eben erst hatten
aikOnb Ä5"fer mit den Farben d'er Verbündeten, Eng-
i 'Ä akreichs geschmückt, deren Hilsskorps auf
k Und eingetroffen waren, und jetzt klingen die

Ä ' eij, . . frömmeln deutscher Infanterie durch die
|̂ >>'^ Uwki^ lchwung, den die belgische Bevölkerung um
k5ieLnden mutz. ' " ‘ “ "lc0esnUl n. muB, als ihr von den Zeitungen tagsaus,

sc>̂ k , ^ den vorgesetzt wurden. Erschöpft und
gatte es bis vor ganz wenigen Tagen immer

geheißen, ständen die deutschen Truppen in Lüttich, und nur
ihre vorgeschobene Reiterei mühe sich in vergeblichen Ver¬
suchen ab, den von der oberen Blaß und der Gcete gebilde¬
ten Llbschnitt zu überschreiten. Hub kam plötzlich das Er¬
wachen aus dem süßen Traum . Die flüchtende Landbe¬
völkerung ergießt sich in die Städte , die Bürgerschaft eilt
davon auf Brüssel und Antwerpen zu, und auf ihren Haken
folgen die deutschen Reiter. Am 18. Tag nach dem Befehl
zur Alobilmachung erreichen sie die belgische Hauptstadt. Die
amtliche Alitteilung über das siegreiche Gefecht gegen die 5.
französische Kavalleriedivision hatte unser Volk schon daraus
hingcwiesen, daß Operationen im großen Stil ans dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatzbegonnen hätten. Unmittelbar darauf
kam die Nachricht von den Trophäen, die bei Tirlemont er-
beutet waren, und ehe noch genauere Nachrichten über diese
Ereignisse vorliegen, meldet der Telegraph, daß Brüssel in
unserer Hand ist. Wir dürfen mit den Erfolgen bis jetzt zu¬
frieden sein.

Eine großartige Linksschwenkung unserer Streitkräfte in
Belgien hat eingesetzt, wie weit sie dabei auf den Feind ge¬
stoßen sind, vermögen wir noch nicht zu erkennen. Die hol¬
ländischen Blätter schöpfen aus Angaben belgischer Zeitungen
und amtlicher Stellen die Vermutung , daß auf dem schlach-
tenberühmten Gelände südwestlich von Brüssel, das durch die
Namen Belle Alliance und Ligny in der preußischen Kriegs¬
geschichte verewigt ist, hätten sich die verbündeten französisch¬
englischen Streitkräfte gesammelt, um den vorrückenden deut¬
schen Heeren die Schlacht anzubieten. Von der belgischen
Armee solle der größte Teil nach Antwerpen zurückgekommen
sein, wohin auch der Sitz der Negierung verlegt sei. Dem
belgischen Landesverteidigungsplan lag der Gedanke zugrunde,
daß bei einem Krieg das nach den modernsten Anschauungen
zur Lagerfestung ausgebaute Antwerpen der Mittelpunkt des
Widerstandes fein niüsfe. Allerdings hatte man dabei im
Auge, daß die Festungen der Maaslinie dem einrückenden
Feind längeren Aufenthalt bereiten würden und so den ver¬
bündeten Armeen Zeit gewährten, ähren Einmarsch in Belgien
und ihren Aufmarsch zu vollziehen. Wie weit dies bei dem
in der Kriegsgeschichte unerhörten schnellen Fall von Lüttich

können wir nicht darauf rechnen, daß ohne einen großen
Schlag die weitere Entwicklung sich vollendet.

Wir stehen in Brüssel, wo vor zwei Wochen schuldlose
Deutsche, friedlich ihrem Erwerb nachgchende Gäste in frem¬
den Land der Rohheit des Pöbels preisgegebenwurden. Was
sich dort abgespielt hat, bleibt für ewige Zeiten ein Schand¬
fleck auf der Ehre des belgischen Volkes. Unwillkürlich erhebt
sich da der Gedanke, Sühne zu fordern für die unmensch¬
liche Behandlung unserer Landsleute. Aber wie soll sie sich
vollziehen? Eine Bestrafung der einzelnen Schuldigen scheint
ausgeschlossen, denn nur im geregelten gerichtlichen Verfahren
könnten sie abgeurteilt werden. Eine andere Maßregel ist
dagegen sofort möglich und völlig dem Völkerrecht entsprechend.
Die Stadtgemeinde Brüssel darf zu einer schweren Kriegs¬
kontribution herangezogen werden, sie muß alle Lasten des.
Krie ies tragen, die nach Krlegsrecht zulässig sind, Einquar¬
tierung, Stellung von Bedürfnissen jeder Llrt bis zur Er¬
schöpfung aller Hilfsmittel, damit die Einwohner am eigenen
Leib merken, daß es etwas anderes ist, Jagd auf wehrlose
Frauen unb Kinder zu machen, als den Feind Um eigenen
Haus zu haben. Die Sühne , welche überdies die Einzelnen
zu geben haben, soll nicht ausbleiben, nur muß sie in aller
Form Rechtens erfolges.

Panik in Brüssel vor dem Einzuf der Deutschen.
Amsterdam , 21. Aug. Fast bis zum letzten Augenblick

wußte man in Brüssel, wo man nicht an den Fall Lüttichs
glaubte, das Heranrücken der Deutschen zu verheimlichen,
was die Konsternation umso größer machte, als vorgestern
Nacht 3 Uhr Bürgermeister Max die bereits telegraphierte
Proklamation anschlagen ließ, in der die Bürger noch aufge¬
fordert werden, sich jeder Feindseligkeit und jeden Waffen¬
gebrauchs zu enthalten. Lluch werden die Bürger aufgefor¬
dert, jede Lluskunft über belgische Truppen zu verweigern
und sich vor Spionen und Agenten zu hüten. Das Privat¬
eigentum und Leben der Bürger , die religiöse und philoso¬
phische Ueberzeugung müsse der Feind gemäß den Gesetzen in
Ehren halten. Sv lange er (der Büigermeister) lebe, werde
er mit aller Kraft die Bürger beschützen. Diese Proklamation
wirkte wie ein Donuerschlag, und die Flucht zahlreicher
Bürger nach Gent und den umliegenden Orten begann.

Um 11 Uhr gestern früh zogen die ersten deutschen Ka¬
vallerieabteilungen an der Porte de Louvain ein Bürger¬
meister Max war den deutschen Truppen entgegen gegangen
und ließ bei ihrer Ankunft die weiße Flagge Hochziehen. Der
kommandierenoe deutsche Offizier trat vor, unterhielt sich
einige Augenblicke freundlich mit dem Bürgermeister und gab
die absolute Versicherung ab, daß der Stadt keinerlei Leids
geschehe, solange sie sich still verhalte und von jeder Feind¬
seligkeit absehe.

Beim Näherrücken auf Brüssel bemächtigte sich der Ein¬
wohner der benachbarten Orte ein furchtbarer Schreck. Die
Landstraßen waren voll Wagen , bepackt mit Menschen und
Hausgerät , die Brüssel zustrebten. Die Panik war derart,
daß ein englischer Kinophotogravh Entsetzen und Geheul her¬
vorrief, als er seinen Apparat auf die Flüchtenden richtete,
da sie annahmen, es sei eine Mitrailleuse.

Der Korrespondent des „Nicuwe Rotterdamsche Courant ",
dem es geglückt ist, Nachrichten hierher zu bringen, sagt, daß
in Brüssel eine große Zahl englischer Korrespondenten weilt,
die seit Tagen keine einzige Nachricht befördern konnten. Die
englischen Journalisten streben Ostende zu. Brüssel ist wie
ausgestorben, die sonst gedrängt volle Gcschäftsader, der

Boulevard Anspach, still wie ein ein Friedhof. Große Angst
herrschte, daß für die Zerstörung einiger deutscher Restaurants
und GeschäftshäuserStrafmaßregeln genomnien würden. Die
Barrikaden , die von der Bürgergarde in den letzten Tagen
erstellt wurden und die Stacheldrahtsperrcn wurden von den
Bürgern in aller Eile entfernt, da der verständige Befehl ge¬
kommen mar, eine zwecklose Verteidigung der offenen Stadt
aufzugeben. (Brüssel zählt mit den Vororten 680 000 Ein¬
wohner. D. Red.)

Die Gefangennahme des Kommandanten von Lüttich.
? Aachen , 21. August, lieber die Gefangennahme des

Generals Leman, des 64jährigen Kommandanten der Festung
Lüttich, berichtet die „Aachener Post " : Von den stürmenden
deutschen Truppen wurde er halberstickt unter den Trümmern
des zusammengeschoffenen Forts aufgefunden und in Sicher¬
heit gebracht. Die deutschen Offiziere nahmen sich seiner in
der kameradschaftlichsten Weise an und labten ihn mit den
ihnen zur Hand befindlichen Erfrischungen. Dann wurde der
Gefangene dem General v. Emmich oorgefllhrt, dem er seinen
Degen überreichte. In Anerkennung dessen, -daß General
Leman die ihm übertragenen Pflichten als Kommandant der
Festung Lüttich trotz der Erkenntnis , daß ec sich auf verlo¬
renem Posten befände, bis zuletzt erfüllt hat, beließ General
v. Emmich ihm jedoch den Degen, eine deutsche Ritterlichkeit,
die der Gefangene nicht erwartet hatte und die ihn darum
um so tiefer erschütterte. Am Mittwoch Vormittag gegen 10
Uhr fand die Weiterreise zunächst nach Köln statt, wo er
kriegsgefangen ist.

Deutsche Mititärmusik in Lüttich.
In einer Privatdcpcsche des „N. Rott . Cour." aus Maas¬

tricht vom 13. Olugust wird die Lage in Lüttich wie folgt ge¬
schildert: In Lüttich ist die Bevölkerung vollkommen ruhig
und leistet in keiner Weise der deutschen Besatzung, die mit
Takt auftrirt, Widerstand. Nachrichten, daß dort viele Häuser
niedergebranut oder vernichtet seien, sind übertrieben. Eine
deutsche Militärkapelle konzertiert nachmittags vor einer
großen Menschenmenge, die sich ruhig beträgt.

Eine Warnung all die LuMndurger.
Trier , 21. August. Der Bischof von Luxemburg, sowie

der Staatsminister von Eyschen richten Aufrufe an die
Luxemburger Geistlichkeit und Behörden, in denen die
Luxemburger vor Meuchelmorden an deutschen Soldaten ge¬
warnt werten.

Eine neue Warnung an die Verräter in
Elsaß-Lothringen.

WTB Stratzburg , 21. Aug. Der militärische Oberbe¬
fehlshaber von Elsaß-Lothringen erläßt folgende Bekannt¬
machung: Von Landesverrätern ist der Versuch gemacht
worden, sich an die Telephonleitungen anzuschließen. Ich
habe daraus Befehl ergehen lassen, jeden, der sich unbefugt
an Telephonleitungen zu schaffen macht oder diese Bekannt¬
machung von den Anschlagstellen abreißt, sofort zu erschießen.

Die Engländer auf der Ueberfahrt nach Frankreich.
König Georg an sei» Heer.

König Georg hat an die englischen Truppen vor ihrer
Ueberfahrt nach Frankreich folgende Kundgebung gerichtet:

„Ihr verlaßt jetzt das Vaterland , um für die Sicher¬
heit und die Ehre meines Reiches zu kämpfen. Belgien, das
wir zu verteidigen uns verpflichtet haben, ist überfallen
worden, und Frankreich ist dem Einfall desselben mächtigen
Feindes ausgesetzt. Ich setze in euch, meine Soldaten , un¬
begrenztes Vertrauen . Die Pflicht ist unser Losungswort,
und ich weiß, daß ihr eure Pflicht in würdiger Weife er¬
füllen werdet. Ich werde jede eurer Bewegungen mit der
größten Teilnahme verfolgen und mit größter Befriedigung
die Fortschritte beobachten, die ihr jeden Tag macht. Nie¬
mals werdet ihr meinen Gedanken fern fein. Ich bitte Gott,
euch zu segnen und zu beschützen und euch als Sieger
heimzuführen."

Bottl östlichem Kriegsschauplatz.
(Durch Extra-Blatt bereits gemeldet.)

WTB Berlin , 22. Aug. Starke russische Kräfte gingen
auf der Linie Gumbinnen —Angerburg vor. Worauf 1.
Armeekorps am 20. August auf Gumbinnen vorgehenden
Feind angriff und warf. 8000 Gefangene in unsere Hände
gefallen und 8 Geschütze. Von einer bei dem 1. Armee¬
korps befindlichen Kavalleriedivision längere Zeit keine Nach¬
richt. Schlug sich mit 2 feindlichen Divisionen und kehrte
gestern mit 500 Gefangenen zum Armeekorps zurück. Weitere
russische Verstärkungen nördlich des Pregel , südlich masurische
Seelinie vorgehen.

Bsm west !. Kriegsschauplatz.
(Bereits durch Extra-Blatt gemeldet.)

WTB Berlin , 21. Aug. Nachm. 4 Uhr 30. Unter
Führung seiner König!. Hoheit des Kronprinzen von
Bayern haben Truppen aller deutschen Stämme gestern
in Schlachten zwischen Metz und den Vogesen
einen Sieg erkämpft mit starkem, in Lothringen
eingedrungenem Feinde . Derselbe wurde auf der
ganzen Linie unter schweren Verlusten geworfen.
Mehrere 1000 Gefangene und ' zahlreiche Geschütze
abgenommen worden. Der Gesamterfolg läßt siih noch nicht
überblicken, da das Schlachtfeld einen größeren Raum ein-



nimmt als in den Kämpfen von 1870/71, wobei ganze Armee
in Anspruch nahm. Unsere Truppen» beseelt von dem unauf¬
haltsamen Drange nach vorwärts , verfolgte den Feind und
setzte den Kampf auch heute fort.

WTB Berlin,22.Aug. Die von unseren Truppen zwischen
Metz und den Vogesen geschlagenen französischen Kräfte sind
weiter verfolgt worden. Der Rückzug der Franzosen artete
in Flucht aus . Ueber 10 000 Gefangene gemacht, mindestens
SO Geschütze erobert. Die Stärke der geschlagenen feindlichen
Kräfte wurde auf 8. Armeekorps festgestellt.

WTB Berlin , 23. Aug. Nachm. 12 Uhr 10. Nördlich
von Metz warf der deutsche Kronprinz mit seiner Armee zu
beiden Seiten von Longwy gegenüberstehenden Feind sieg¬
reich zurück.

Die in Lothringen siegreiche Armee unter der Führung
des Kronprinzen von Bayern hat auf der Verfolgung des
geschlagenen Feindes die Linie Luneoille-Lalmont erreicht und
setzt die Verfolgung fort.

Vor Namur (Belgien) donnern seit gestern Abend die
deutschen Geschütze.

Unbeschreiblicher Jubel
über den Sieg in Lothringen herrscht im ganzen Lande. In
Metz ließ der Bürgermeister die Kaiserglocke im Dom läuten.
Von allerorts wird Beflaggen der Häuser gemeldet. Gruppen
durchziehen die Straßen , vaterländischeLieder singend.

Der Kaiser meldet den Sieg.
WTB Braunschweig , 22. Aug. Die Braunschweigische

Landeszeitung meldet: Der Kaiser ijat cm die Herzogin von
Braunschweig folgendes Telegram gerichtet:

Gott der Herr hat unsere braven Truppen gesegnet
und ihnen den Sieg verliehen. Mögen alle daheim
aus den Knien ihm' Dankgcbete darbringen, möge er
auch ferner mit uns sein und unserm ganzen deutschen
Volke.

Dein treuer Vater
Wilhelm

? Braunschweig , 22. Aug. Die erste Kunde von dem
großen Sieg bei Metz wurde in Braunschweig gestern durch
die Herzogin-Regentin bekanntgegeben. Die Herzogin über¬
gab Schutzleuten den Text der Depesche, die ihn weiter ver¬
breiteten. ’ Im Automobil fuhr die Herzogin zum Schloß
zurück, von der viel hundertköpfigen Menschenmenge mit
Zurufen begrüßt. Die Herzogin begab sich dann in die beiden
Braunschweiger Kasernen, wo sie den dort weilenden Land¬
wehrkorps die Depesche vorlas und ein Hoch auf die tapfere
und siegreiche Armee ausbrachte.

WM München , 22. August. Die Nachricht vou
dem großen Sieg bei Metz hat hier besonders starken
Widerhall gefunden, da die Führerschaft durch den
bayerischen Kronprinzen Ruprecht ausgeübt wurde.
Gegen 4 Uhr nachmittags wurde die Nachricht hier bc-
kannt und sofort drängte eine gewaltige Menschenmenge
nach dem Platze vor dem Wittelsbachcr Palais . Unter¬
wegs traf man den König, der von einem Besuch der
Verwundeten kam. Vor dem Schloß hielt der König
eine Ansprache an die Versammelten, wobei er sagte:
„Ich bin stolz, daß mein Sohn der erste unter den
deutschen Fürsten war , der einen solchen Sieg errungen
hat. Wir haben noch große Kämpfe vor uns , denn nur
wissen, wir stehen im Kriege mit der ganzen Welt. Daß
wir uns gut schlagen, steht außer Zweifel. Wenn Gott
mit uns ist, und er ist mit uns und unserer gerechten
Sache, daun werden wir auf allen Seiten siegen.

WM Berlin , 22. August. Ueber die Fort¬
schritte im Westen werden in Kürze weitere Mitteilungen
folgen. Ein neuer Versuch des Gegners, im Oberelsaß
vorzudringeu, ist durch den Sieg in Lothringen vereitelt.
Der Feind befindet sich auch inr Oberelsaß im Abzug.

— Wien , 22. August. Die Metzer Siegesmeldung
wurde hier mit atemlosem Staunen ausgenommen. Eben
hatte mau erst vou der Besetzung Brüssels erfahren und
angefangen, die moralische und praktische Bedeutung
dieser Tatsache sich klarzumachen, da kam die neue, alles
in den Hintergrund drängende Siegesbotschaft. Man
beglückwünscht die deutsche Armee zu dieser gewaltigen
Waffentat.

Die Schlacht in Lothringen.
Ob die Geschichte das gewaltige Ringen, das mit

dem Siege der Deutschen geendet hat, nach einem be¬
stimmten Ort neunen wird, steht noch dahin. Die Aus¬
dehnung der Kämpfe ist eine so gewaltige, daß mau
vielleicht vou einer solchen Benennung ganz abseheu muß
und nur von der Schlacht in Lothringen sprechen darf.
Mehr als acht französische Armeekorps haben nach den
amtlichen deutschen Meldungen im Feuer gestanden,
wobei allerdings nicht gesagt wird, ob cs sich um Ver¬
bände des aktiven Heeres allein oder auch um Reseroe-
korps gehandelt hat. An Korps hat Frankreich im Frie¬
den 20 im Mutterland und eines in Algerien-Tunesien,
sowie eines aus Kolonialtruppeu . Die afrikanischen
Truppen sollen zum Teil auf dem europäischen Kriegs¬
schauplatz eiugetrofsen sein. Ueber ein Drittel dieser
Verbände müßte danach in den Operationen gegen
Deutsch-Lothringen eingesetzt worden sein. Man berech¬
nete die Kriegsgliederung eines Korps auf zwei Infan¬
teriedivisionen, eine Reserve-Jnfauteriebrigade , sechs
Schwadronen und 36 Batterien , im ganzen mit einer
Verpflegungsstärkevon 49000 Mann , eine Gefechtsstärke
von 36000 Gewehren, 900 Säbeln und 144 Geschützen,
abgesehen von besonders zugeteilteu Formationen . Es
würde, da auch einige Kavallcriedivisiouen als Heeres¬
kavallerie zur Stelle gewesen sein müssen, sich danach
eine Gesamtstärke an fechtenden Truppen auf franzö¬
sischer Seite von rund 310000 Mann mit gegen 900
Geschützen ergeben, denen gleich starke deutsche Kräfte
gegenüberstanden. Noch nie ist in der Weltgeschichte
eine solche Zahl von Streitern aufeüumder getroffen.
Die ungeheuren Angaben der antiken Schriftsteller haben
sich längst als Fabeln erwiesen und brauchen nicht mehr
berücksichtigt zu werden, erst das Zeitalter der napoleo-
nischen Kriege läßt sich herauziehen. Da finden wir bei
Leipzig 472000 Manu , bei Köuiggrätz 436000, bei
Wagram 310000, bei Gravelotte 300000, bei Dresden

296000, bei Solferino 284000, bei Sedan 244000, bei
Belle Alliance 217000, bei der Lisaine 185000, bei
Mars la Tour 176000 Mann . Keine von diesen großen
Schlachten reicht also in den Massen, die eingesetzt wur¬
den, an die Schlacht in Lothringen heran, die um hun-
derttansende über sie hinausgeht. Von den Vogesen bis
Metz wurde gekämpft, so heißt es in der amtlichen Mel-
dung, das heißt in einer Front vou rund 100 Km.
Nach dem Bericht des französischen Höchstkommandieren-
den, Generals Joffre , den wir bereits erwähnten, waren
die feindlichen Armeen im Vormarsch auf der ganzen
Linie, etwa von Pont 4 Mousson bis St . Die, der rechte
Flügel sollte sich der Pässe nach dem Unterelsaß bemäch¬
tigen und dann auf die Gegend von Saarburg vorgehen,
die Mitte auf Dieuze, der linke Flügel gegen die Seille.
Wie weit die französischen Armeekorps vorgedrungeu
sind, läßt sich aus den bisherigen Meldungen nicht er¬
sehen, jedenfalls sind sie bald zum Stehen gekommen
und dann geschlagen worden, und ihr Rückzug artete in
Flucht ans .' Mit Spannung muß man die näheren
Nachrichten abwarten, die ja allerdings erst gegeben
werden können, wenn das Ziel der Operationen erreicht ift.

Japans Ultimatum.
WTB Berlin , 23. Aug. (Nachm. 1 Uhr 50.) Auf das

japanische Ultimatum wurde dem hiesigeu Geschäftsträger fol¬
gende Meldung abgegeben: Aus die Forderung hat die
deutsche Negierung keinerlei Antwort zu geben; sie sieht sich
daher veranlaß!, ihren Botschafter in Tokio abzurufen und
deni hiesigen japanischen Geschäftsträger die Pässe zuzustellen.

— Wien , 23. August. Das Ultimatum Japans wird
in der hiesigen Presse nur als ein Ereignis untergeordneten
Ranges beurteilt. An dem entscheidenden Kamps, der auf
dem europäischen Festland geführt werde, könne Iapair ^nicht
teilnehmen und denke auch offenbar nicht daran . Japan
erscheine lediglich als Werkzeug Englands , das seinen Ruhm
darin suche, eine Nadelstichpolitik gegen Deutschland zu
führen an den entlegendsten Stellen, wo dieses sich nicht ver¬
teidigen könne, sogar unter Hintansetzung der Gemeinsamkeit
der weißen Rasse. Auch die Rückwirkung auf Rußlands
Schlagfertigkeit wird in der Presse nur gering veranschlagt,
ganz abgesehen davon, daß bei der Verschlagenheitder japa-
nischen Politik auch Rußland , dieser Hauptgegner Japans in
Öftesten, gut tun dürfte, nicht auf die japanische Freundschaft
felsenfest zu bauen und in, Vertrauen daraus seine ostasiati¬
schen Gebiete von Truppen zu entblößen, was übrigens auch
die Rücksicht auf China noch ratsam erscheinen ließe. Es
wäre auch bei der Länge und Unzulänglichkeit der Verkehrs¬
wege des asiatischen Rußlands ein rechtzeitiges und wirkungs¬
volles Eingreifen der astatischen Truppen Rußlands in den
Krieg kaum denkbar. Gespannt ist dagegen die Presse da¬
rauf, welche Haltung Amerika, Japans Nebenbuhler, in der
Herrschaft über den stillen Ozean zu Japans Vorgehen ein¬
nehmen wird. Darüber , daß England durch bic Aufstache¬
lung der Asiaten gegen die europäischen Niederlassungen. ein
gefährliches Spiel treibt, das ihm selber als Beherrscher vieler
asiatischer Völker am verderblichsten werden kann, ist nur
eine Stimme , man staunt aber nicht mehr darüber, nachdem
England durch Unterstützung der serbisch-russischen Mörderge-
inpinsi 'bmt und hiirrf ) hip ap &fiiirhpWp , flrnuiHrirnn i' ii .pr hon
Bruch einer Neutralität , den letzten Rest des Glaubens an
seine stets zur Schau gestellte Moralität und Edelmütigkeit
eingebüßt hat.

Aus den Schutzgebieten.
WTB Berlin , 22. Aug. Auf die täglich in großer Fahl

einlaufenden Anfragen von Angehörigen der Ansiedler in den
deutschen Schutzgebietengibt das Reichskolonialamt bekannt,
daß in Deutsch-Südwestafrika und Kamerun alles ruhig ist.
Aus Deutsch-Ostafrika und den Südseeschutzgebietenliegen
irgendwelcheunmitttelbaren Nachrichten nicht vor. Ueber die
Vorgänge in Togo ist die Presse bereits unterrichtet.

— Berlin , 22. August. Ausländische Zeitungen haben
vielfach berichtet, daß die Generale v. Emmich, ». Deimling
und v. der Marwitz verwundet, gefallen oder gefangen ge¬
nommen seien. Diese Nachrichten sind unwahr.

Wagen -können nur gestellt werden, soweit solche vü
fügbar sind; auch die Gestellung anderer bestimm^
Wagengattungen wird nicht gewährleistet. Nähere ÄUS'
kunft erteilen die Eilgut - und Güterabfertigung.

— Bergn .-Scheuern , 22. Aug. Herr Ingenieur Huß^
Jerusalem hier überwies für das Rote Kreuz dem Fraue>1
verein Bergn.-Scheuern und dem Frauenverein Nassau I
100 Mk . Außerdem spendete er Wäsche und verschiedene
andere. ,

— Misfelberg , 24. August . Unser ' kleines Doll
erbrachte gestern bei der Sammlung für das rote KrE
50- Mark und eure Partie Leinen.

Montabaur , 17. Auq. (Drrchschniiispreiz)
Weizen . 100 kg ; 00,00 Mk., 160 Pf». 00,00 Mk.
Sorn „ „ 21,00 „ 150 „ 16 20 „

* 130 „ —, - „
Hllstr „ „ 23 00 „ 100 „ 11,50 „
Heu „ „ 5,00 „ 100 „ 2,50 „
SovniiioE) . „ 3,U0 „ 100 „ 1,50 ,
tkmsffeln O’fuf) Efr Zentner 0 00 Mk.
Butler vrr - tunt 1,10 Mk. Eier 2 Stück 16 Pfg.

Diez . 21. August. (Frucht  m a r kt.] Per Hektoliter.-—- - — -
Durch- höchster uict>n0l>"

Fruchtgattung. schnittspreis Preis Pre s

Ji | 4- JL 4 Ji

Roter Weizen 20 | — — — —
Fremder Weizen . 19 50 — — —
Korn . . . - 15 —
Gerste . . . . 13 - — — —
Futtergerste

- -
— — —

Hafer 12 — — — Iß
Landbutter per Kilo 2 20 bis 2 40 Alk. Eier 2 Stück 15

Euangl. Kirtfie Miau.
Mittwoch, den 26. August. Abends 81/ , Uhr Kriegsbetstun^

Herr Pfarrer Kranz.
Dienethal . Mittwoch, 4 Uhr nachm. : Bibel- und Ae

stunde in Eulzbach.

Abteilung I!» I .-Nr. 17 408.
12. Mob. -Tag.

Frankfurt a. M ., 13  9tug . zgil.

Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter — das 0
lendete 17. Lebensjahr — noch nicht erreicht haben, ho
bei etwaiger Meldung als Kriegsfr.iwilliger zwar kein
auf Einstellung, können aber, da gesetzliche Bestimmung
nicht entgegenstehen, dennoch eingestellt werden, wenn
unbedingte Tauglichkeit festgestellt ivird.

Bei der Meldung ist beizubringen: .^
die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters
Eltern oder des Vormundes — und ein obrig
liches Führungszeugnis.

Stellvertretendes Generalkommairdo
XVIII . Armeekorps.

V. f. d. st. G . K.
D. Eh. d. St.
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1reiften Ausländer werden ansgefordert, sich iirnery
j 24 Stunden unter Mitbringung ihrer AnSweispal? . .7  E .... cy>.Lr.. ..r, . .. ..auf dem Rathause zu melden.

N isfau , 23. August 1914.
Polizei -Verwait

Has en clever.

Fern.
— Post . Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß

Briefsendungennach dem Ausland , einsthl. Oesterreich-Ungarn
unzulässig sind.

Arbeitsnachweis . Arbeitgeber werden gebeten, freie
Stellen — feien es feste oder vorübergehendeBeschäftigungen
aller Art — der Ortsarbeitsnachweisstelle im Rathause zu
melden, damit für die bedürftigen Familienangehörigen der ein-
berufenen Männer für Arbeit und Verdienst gesorgt werden
kann . Arbeitsuchende wollen sieh ebenfalls melden.

— Nassau , 22. Aug. Die Anregung die Fr !. Klara
Runge gegeben, Fallobst für die bedürftigen Angehörigen der
im Felde stehenden Krieger zu verwerten, ist bei dem hiesigen
oateiländischen Frauenverein auf fruchtbaren Boden gefallen.
Für die neue Einrichtung hat sich gleich eine Anzahl von
Damen interessiert und die Verarbeitung des Obstes ln die
Hand genommen, das auf die Aufforderung im Rastaner
Anzeiger von allen Seiten aus Stadt und Land gebracht
ward. Nicht nur die Obstdörre des Gartenbauvereins ist voll
besetzt, sondern es wurden heut auch schon 27 Büchsen mit
Apfelbrei gefüllt und in der Kurhausküche für das Note
Kreuz eingemacht. Uni nun die Arbeit etwas zu vereinfachen,
mußte der Betrieb von dem Haus Runge , Emferstraße 20 in
das Amtsgerichtsgebäude  verlegt werden. Frau
Amtsgerichtsrat  D r e h iv a l d hat in liebenswürdi¬
ger Weife die Besorgung der Dörre übernommen. Wir bit¬
ten daher von jetzt ab alles Obst dort abzuliefern und wären
dankbar , wenn nicht nur Fallobst, sondern auch gepflücktes
Obst, Aepfel, Birnen , Pfirsiche, Reineclauden, Mirabellen,
Zwelfchen uns zur Verfügung gestellt würden. Die Damen
wollen mit Hülfe unserer lieben Jugend das Obst sortieren,
trocknen, in Büchsen einmachen und für Marmelade und
Kräutchen verwenden. Aus diese Weise wird viel Obst ver¬
wertet, das sonst verderben müßte, da vielen während der
drängenden Erntearbeit die Zeit zu seiner Verarbeitung fehlt.
Es wird im kommenden Winter und Frühjahr sowohl im
Lazarett als auch in den Famililien gewiß mit Freuden be¬
grüßt werden, wenn das so verwertete Obst als willkomme¬
nes Nahrungsmittel zur Verfügung steht.

— Die Königliche Eifenbahndirecktion Frankfurt a.
M. teilt uns mit, daß vom 24. d. Mts . ab, der öffent¬
liche Güterverkehr wieder anfgenommen wird, soweit sich
nicht aus dem Miegsbetrieb Beschränkungen ergeben.
Eine allgemeine Transportpflicht besteht nicht. Bedeckte

B efö n tut «chu it g.
Am Dienstag , den 1. September

fehl Eichtag.
Nassau , 21. August 1914.

Der Bürgermeister
Haseneleve^

Qmthmg . ^ ^
Für das Vereinigte Komitee der unter dem Roten

mitwirkenden Vereine des Unterlahnkreises find w
gangen : ,ft  6
Von einer Frau , deren Mann zur Fahne berufen n
Von den Mitgliedern des Lehrerveceins Nassau uuo .goE
Umgebung, soweit sie nicht zur Fahne berufen st" 6#
Bergverwalter a. D. Keul, Nassau 5 Äst
Fritz Westerburg, Nassau 5Äst
Peter Schuster, Nassau gÔ st
Don Ungenannt „ 9tö®

Weitere Gaben werden herzlich erbeten. J
Not Verwundeter und Erkrankter zu lindern.

Geschäftsstelle:
Nassauer Anzcrgcr ^ ^

Ürieaer- und UaUp?geno',jenVereill-
Die Mitglieder , welche im Besitz von

haben dieselben sofvrt abzuliefern an den Dorp .-,
Vertreter Ehr. Kuhn. ten, 11 ,

Mitglieder , die den Transport von ^ 1? !!^ sich ^
Bewachung derselben übernehmen vollen, wolle

faIIs mcIbett- Der

Tafelöl für SaIat unb
VollheringeFeinste

Einmalhzeit.
Eine große Partie weiße

Preisen. Albert Rosenthal . _

500 SlUcK sortierte scfolafdecRen in 3,14,1
laaen einaetroffen. fllb

3-
frisch eingetroffen

Sämtliche Zutaten '» ^
m „ . 3 » * > >

Krankenschürzeri Ä'



Nassauer Anzeiger.

WTB Berlin , 25. August, nachm. \ Uhr Von
der Festung Namur sind5 Forts und die Stadt in un¬
seren yänden. 4 Forts werden noch beschossen. Seren
Fast steht aber in Uürze bevor.

WTB Wien , 25. Aug. Wie das Kriegsministerium
meldet, dringt die Offensive der Truppen unauf¬
haltsam vor. Westlich des Flusses haben unsere Trup¬
pen im Anschluß an die Verbündeten in kleinen Käm¬
pfen die Lhsagoka überschritten. Sie erreichten gestern den
Abschnitt des Noukafluffes zwischen Elses und
Radom östlich der Weichsel. Unsere siegreich vordringenden
Kräfte warfen am 23. August bei Asn aus dem Wege nach
Lublen eine starke Truppe, 2 russische Brigaden, zurück,
lieber 1000 Russen, darunter viele Offiziere, fielen in
unsere Hände, ferner Fahnen , Maschinengewehre und Geschütze.

Ein Vorstoß von 20000 Russen, größtenteils Reiterei,
gegen die Grenze der Bukowina wurde bei Rosieltza vollständig
zurückgeschlagcn. Dem Feinde wurden über 100 Gefangene
abgenommen; bei dem überstürzenden Rückzuge ließen sie
auf dem Kampfplatze eine große Anzahl Kriegsgerüte zurück.

Druck und Verlag : Buchdruckerei Heinrich Müller Nassau (Lahn).
Redaktion : Heinr. Müller.

Nassau , 25 . August 1914.

Der General Giartie»meisterv. Stein
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